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Das Auftreten von Diabetes mellitus ist heute eines der globalen
medizinischen und sozialen Probleme im Gesundheitssystem der Welt.
Nach Angaben der International Diabetes Federation lag die Zahl der
Patienten mit Diabetes mellitus im Jahr 2007 bei 146 Millionen und
wird bis 2025 auf 380 Millionen ansteigen, von denen 90 % Patienten
mit Diabetes mellitus Typ 2 (DM 2) sind.  



Trotz aller Fortschritte bei der Diagnose und Behandlung von
Diabetes
mellitus hat das Problem im 21. Jahrhundert nicht abgenommen,
sondern
nimmt im Gegenteil zu. Nach Angaben der Weltgesundheitsorganisation
leiden derzeit mehr als 150 Millionen Menschen auf der Welt an
dieser
Krankheit. Experten zufolge wird diese Zahl bis 2016 auf 250
Millionen ansteigen, und dieser Trend wird sich auch in Zukunft
fortsetzen. In Russland sind mehr als 10 Millionen
Diabetespatienten
offiziell registriert. Wie wichtig das Problem ist, zeigt die
Tatsache, dass Diabetes und seine Komplikationen nach
Herz-Kreislauf-
und Krebserkrankungen an dritter Stelle der Todesursachen bei
somatischen Erkrankungen stehen.  



Die medizinische und soziale Bedeutung des Diabetes mellitus wird
durch die zahlreichen schweren Komplikationen der Krankheit, die
hohe
Invalidität und Sterblichkeit bestimmt. All dies bestimmt die
ungewöhnlich hohen wirtschaftlichen Kosten für die Behandlung von
Diabetes mellitus und seinen Komplikationen, die jedes Jahr steigen
und in vielen Ländern der Welt zwischen 7 und 13 % der
Gesundheitsausgaben ausmachen. Russland gibt jährlich mehr als 160
Millionen Dollar für den Kauf von Insulin aus, da es in Russland
immer noch keine ausreichenden Kapazitäten für die Produktion des
Wirkstoffs Humaninsulin gibt. Vor dem Hintergrund der negativen
Geschichte der russischen Insulinproduktion bleiben die Fachleute
gegenüber Innovationen in diesem Bereich zurückhaltend.  



Die staatliche Politik zum Thema Diabetes mellitus konzentriert
sich
heute vor allem auf die Verbesserung der medizinischen Versorgung
der
Patienten, während für die Umsetzung von Präventions- und
Rehabilitationsprogrammen nur sehr wenig getan wird. Die
Bevölkerung
ist nicht ausreichend über die Gefahren von gesellschaftlich
bedeutsamen Krankheiten, darunter auch Diabetes mellitus,
informiert.



Nach Prognosen von WHO-Experten werden im Jahr 2030 weltweit mehr
als
380 Millionen Menschen an Diabetes erkrankt sein. Ein solch
rasanter
Anstieg der Morbidität wird vor allem aufgrund der steigenden Zahl
von Patienten mit Typ-2-Diabetes erwartet, die sich infolge der
zunehmenden Verstädterung und der damit verbundenen Probleme -
ungesunde Lebensweise, geringe körperliche Aktivität, unzureichende
Ernährung und Stress - entwickelt.  



Russland gehört zusammen mit Indien, China, den Vereinigten Staaten
und Japan zu den fünf Ländern mit der höchsten Diabetesinzidenz.
Derzeit sind in Russland etwa 3 Millionen Menschen mit Diabetes
mellitus offiziell registriert. Nach den Daten der Kontroll- und
Epidemiestudien liegt ihre Zahl jedoch bei über 8 Millionen. Was
die
Zahl der Todesfälle in Russland anbelangt, so steht Diabetes nach
Herz-Kreislauf- und Krebserkrankungen an dritter Stelle.  



Trotz der Daten der 20-jährigen UKPDS-Studie, die gezeigt hat, dass
eine intensive Therapie des Typ-2-Diabetes zu einer signifikanten
Verringerung des Risikos der Entwicklung verschiedener
Komplikationen
und der Sterblichkeit führt, ist das Problem der Therapie und der
glykämischen Kontrolle des Diabetes leider auch heute noch weltweit
sehr aktuell. 



Internationale Diabetiker-Organisationen bieten inzwischen
strengere
Programme zur gezielten Kontrolle des Blutzuckerspiegels an. Im
Jahr
2006 hat Russland Kriterien für die Kompensation von Typ-1- und
Typ-2-Diabetes angenommen, die den Indikatoren für den
Kohlenhydratstoffwechsel gesunder Menschen sehr nahe kommen. 



Gegenwärtig gibt es ein breites Arsenal an "hypoglykämischen"
Medikamenten mit unterschiedlichen pharmakologischen und
pharmakodynamischen Wirkungen, die darauf abzielen, die wichtigsten
Stoffwechselstörungen zu beseitigen, die zu einer Hyperglykämie
führen (gestörte Insulinsekretion, Insulinresistenz, übermäßige
Glukoseproduktion in der Leber, Verlangsamung der Glukoseabsorption
im Dünndarm), die (glukoseabhängige) Insulinsekretion zu
stimulieren und gleichzeitig die Glukosefreisetzung zu
unterdrücken.)



Bei der Bewertung der Durchführbarkeit von Pharmakotherapiemethoden
für das metabolische Syndrom haben wir festgestellt, dass
Betablocker und Thiaziddiuretika, die häufig zur Behandlung von
Bluthochdruck eingesetzt werden, das Fortschreiten der
Insulinresistenz des Gewebes verursachen. 



Die zur Behandlung von Typ-2-Diabetes eingesetzten Arzneimittel
werden derzeit in mehrere Klassen eingeteilt: Insuline,
Sulfonylharnstoff-Derivate, Biguanide, Alpha-Glucosidase-Hemmer,
PPA-RJ-Agonisten (Thiazolidindione), Meglitinide (Glinide,
prandiale
Blutzuckerregulatoren), Peptidanaloga von Glucogone-like 1 ,
Gliptine
(DPP-IV-Hemmer), Amylinanaloga, Kombinationspräparate. 



Eine komplexe, individuell ausgerichtete Therapie des Diabetes
mellitus ermöglicht es, Stoffwechselstörungen auszugleichen, das
Fortschreiten der Krankheit und die Entstehung von Komplikationen
zu
verhindern. Ihr Erfolg hängt jedoch weitgehend von den Bemühungen
des Patienten selbst, von den sozialen und Lebensbedingungen, in
denen er lebt, und von der Einstellung der Menschen in seinem
Umfeld
zu ihm ab. Fortschritte im Kampf gegen diese schwere Krankheit
können
nicht erzielt werden, wenn man sich nicht von Kindheit an um eine
gesunde Lebensweise bemüht. 



Viele Krankheitssymptome können eingeebnet oder abgeschwächt
werden, wenn ein Patient mit Diabetes mellitus rationell isst, auf
seine Ernährung achtet und auf eine breite Palette pflanzlicher
Heilmittel zurückgreift. Der Patient kann einige therapeutische und
diätetische Produkte und Gerichte selbst zubereiten, wenn er sich
von einem Endokrinologen oder Phytotherapeuten beraten lässt und
seine Ernährung korrigiert. 



Nach Ansicht von Wirtschaftswissenschaftlern bringt jeder in die
Prävention investierte Rubel 8 Rubel an Einsparungen. Im Rahmen des
Ausschusses für Gesundheitsschutz der Staatsduma der Russischen
Föderation wurde ein Expertenrat für Präventivmedizin
eingerichtet. Ein gesunder Lebensstil, richtige Ernährung und
Körperkultur sollten als Mittel zum Schutz vor allen Krankheiten
gefördert werden. Die Kräutermedizin kann bei dieser komplexen und
vielschichtigen Arbeit hilfreich sein. Die unzureichende Aufklärung
der Bevölkerung über die Ursachen, die Prävention, die Behandlung
und die Folgen von Diabetes ist nicht nur für Russland, sondern
auch
für andere Länder der Welt typisch. 



Die Bedrohung durch die Diabetes-Epidemie erfordert neue Strategien
für die Behandlung und Prävention der Krankheit. Die größte
Gefahr des Typ-2-Diabetes besteht darin, dass er sich vorerst nicht
bemerkbar macht. Viele Patienten haben keine Symptome der
Krankheit.
Erst wenn die Komplikationen unumkehrbar werden und ein solcher
Patient mit einem Herzinfarkt oder Schlaganfall ins Krankenhaus
eingeliefert wird, stellt sich heraus, dass er schon seit langem an
Diabetes leidet. 



Für die pflanzliche Ernährung können Patienten mit Diabetes
mellitus Typ 1 und Typ 2 von Wildpflanzen wie Brennnessel,
Löwenzahn,
Schlüsselblume, Wegerich, Klette, Wegwarte, Johanniskraut, Kalmus,
Schachtelhalm, Knöterich, Fingerkraut, Weizengras, Rispenwermut,
Alant, Oregano usw. profitieren. 



Auf dem internationalen Symposium über Wildpflanzen und ihre
praktische Verwendung, auch in der Medizin, das kürzlich in
Puschtschino (Gebiet Moskau) stattfand, stießen die Berichte über
die Verwendung von Topinambur bei der diätetischen Erholung von
Patienten mit Diabetes mellitus auf großes Interesse. Inzwischen
sind zahlreiche und recht schmackhafte Produkte mit
Topinamburwurzeln
auf dem Tisch der Patienten erschienen. 



Um den Geschmack von pflanzlichen Nahrungsmitteln für Patienten mit
Diabetes mellitus zu verbessern, können Sie ihnen Gerichte mit
Aprikosen, Viburnum, Eberesche, Preiselbeeren, schwarzen und roten
Johannisbeeren, Dornen, Quitten, Stachelbeeren, Kakis,
Preiselbeeren,
Sanddorn, Heidelbeeren, Blaubeeren, Hagebutten, Irgi, Geißblatt
usw.
empfehlen. 



Patienten mit Diabetes mellitus profitieren von Birkensaft,
gemischt
mit einer Tinktur aus Johanniskraut, Zitronengras, Zamaniha,
Tausendgüldenkraut, einem Aufguss (Dekokt) aus Heidelbeeren,
Preiselbeeren, Zichorie, Hagebutten, Brennnesseln usw. 



Gemüsesäfte aus Gurken, grünem Paprika, Zwiebeln, Kartoffeln,
Tomaten, Rüben, Kohl, Karotten, grünen Bohnen, Wegerich usw. können
ebenfalls nützlich sein. 



Gegenwärtig vollzieht sich in den Köpfen der Menschen ein
Umschwung, sie beginnen, zu ihrem früheren Wissen zurückzukehren,
auch wenn dieses Wissen aus wissenschaftlicher und medizinischer
Sicht oft primitiv erscheint. Obwohl die
Weltgesundheitsorganisation
(WHO) sehr beharrlich und ausdrücklich alle um Hilfe bittet, die
traditionelle Behandlungsmethoden kennen und anwenden, werden
leider
immer noch recht häufig Barrieren zwischen "wissenschaftlichen"
und "unwissenschaftlichen" Methoden zur Behandlung von
Krankheiten errichtet ... Aber jeder gebildete Mensch weiß, wie
viele wissenschaftliche Dogmen, die scheinbar gründlich
dokumentiert
sind, den Test der Zeit nicht bestanden haben und als fehlerhaft
und
nutzlos verworfen wurden. Daher ist es nicht verwunderlich, dass
viele Patienten Hilfe bei Ärzten suchen, die biologische Therapien
anwenden, die gleichzeitig auf den gesamten Körper wirken. 



In der modernen Medizin haben Heilpflanzen ihre Stellung nicht nur
nicht verloren, sondern finden auch immer mehr Beachtung bei
Wissenschaftlern und Ärzten. Von den mehr als 15 Tausend in
Russland
registrierten Arzneimitteln werden etwa 40 % aus pflanzlichen
Stoffen
hergestellt. Ihre Zahl nimmt jedes Jahr zu.  
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Aus der Geschichte der
  Kräutermedizin bei 
  
Diabetes 




  



Die Geschichte einer Krankheit namens "Diabetes" hat ihre
Wurzeln im 3. Jahrhundert v. Chr. Es stellt sich heraus, dass die
Juden bereits zur Zeit des Zweiten Tempels von dieser Krankheit
wussten. Viele Ärzte versuchten, einen Weg zur Behandlung von
Diabetes zu finden, und sie konnten auch die Symptome von Diabetes
feststellen, aber sie kannten die Ursache der Krankheit nicht.
Deshalb waren damals Menschen, bei denen diese für sie ungünstige
Diagnose gestellt wurde, dem Tod geweiht. Aus dem Griechischen
übersetzt bedeutet das Wort "Diabetes" "Ausfluss",
"Durchfluss", und daher bedeutet der Ausdruck "Diabetes"
wörtlich "Zucker verlieren". Dies spiegelt das
Hauptsymptom der Krankheit wider - den Verlust von Zucker im Urin.
Der Begriff "Diabetes" selbst wurde erstmals von dem
römischen Arzt Aretheus eingeführt. Er beschrieb die Krankheit wie
folgt: "Die Zuckerkrankheit ist ein schreckliches Leiden, das
bei den Menschen nicht sehr häufig vorkommt und das Fleisch und die
Gliedmaßen im Urin auflöst. Die Patienten scheiden unaufhörlich
Wasser in einem kontinuierlichen Strom aus, wie durch offene
Wasserleitungen. Das Leben ist kurz, unangenehm und schmerzhaft,
der
Durst ist unstillbar, die Flüssigkeitsaufnahme ist übermäßig und
steht in keinem Verhältnis zu der riesigen Urinmenge, die durch die
noch größere Zuckerkrankheit entsteht. Nichts kann sie von der
Flüssigkeitszufuhr und dem Urinieren abhalten. Verweigern sie für
kurze Zeit die Flüssigkeitszufuhr, trocknet der Mund aus, Haut und
Schleimhäute werden trocken. Den Patienten wird übel, sie werden
unruhig und sterben innerhalb kurzer Zeit.  



In den Manuskripten, Büchern, Sammlungen "Karabadin kebir",
"Mahsanul edvia", "Tohvatul mominin", die von
Volksheilern, Nushadars, im "Kanon der medizinischen
Wissenschaft" verwendet wurden, gibt Avicenna zahlreiche
Informationen über die Verwendung vieler pflanzlicher Heilmittel
für
Diabetes. 



Diabetes mellitus, auch "gchin-snya-Krankheit" genannt,
wird in der tibetischen medizinischen Abhandlung "Chzhud-Shi"
aus dem 13. Jahrhundert ausführlich beschrieben. Schon damals hat
die tibetische Medizin diese Krankheit erfolgreich behandelt, und
heute ist Diabetes unter Tibetern praktisch nicht mehr anzutreffen.
Das Geheimnis dieses Phänomens liegt in den besonderen
Behandlungsmethoden der tibetischen Ärzte bei endokrinen Problemen.
Die Behandlung von Diabetes erfolgt je nach Krankheitsbild: als
"Fieberkrankheit" aufgrund einer Verletzung der
Lebensgrundlage von Mkhris oder als "kalte" Krankheit. Im
ersten Fall zielt die Behandlung auf die Reinigung der Leber, der
Gallenwege und des Blutes ab. Wenn die Krankheit als "Erkältung"
aufgrund einer Störung der vitalen Basis des Badkan aufgetreten
ist,
wenden die Experten Verfahren und Kräutermedizin an, um die
Stoffwechselprozesse, einschließlich des Fettstoffwechsels, zu
normalisieren, die Verdauung zu verbessern, die Energie des Körpers
zu erhöhen und die Verfettung der inneren Organe zu beseitigen. Bei
Störungen des Nervensystems werden Mittel zu deren Beseitigung und
zur Harmonisierung des psycho-emotionalen Hintergrunds in
Verbindung
mit wärmenden Verfahren eingesetzt. 



Im 18. Jahrhundert wurde der süße Geschmack des Urins erstmals bei
Patienten entdeckt. Dieses Merkmal wurde von dem englischen Arzt
Dopson aufgedeckt, und von diesem Zeitpunkt an wurde Diabetes auch
als Zucker bezeichnet. Später nutzten die Ärzte dieses Symptom, um
die Krankheit zu diagnostizieren. Im Jahr 1841 wurde erstmals eine
Methode zur Bestimmung des Zuckers im Urin entwickelt, und dann
lernte man, den Zuckergehalt im Blut zu bestimmen. 



Es wurde eine spezielle Diät für Patienten vorgeschlagen, bei der
ein Teil der Kohlenhydrate durch Fette ersetzt wurde. Auch bei der
Behandlung von Diabetes wurde begonnen, Sport zu treiben. 



Im Jahr 1889 wurden bei der Mikroskopie der Bauchspeicheldrüse
charakteristische Zellhaufen entdeckt, die nach dem
Wissenschaftler,
der sie entdeckt hatte, Langerhans-Inseln genannt wurden. Ihre
Bedeutung für den Körper konnte jedoch nicht geklärt werden. 1921
gelang es den Forschern Basting und Best, aus dem Gewebe der
Bauchspeicheldrüse Insulin zu gewinnen, das bei einem Hund mit
Diabetes mellitus die Anzeichen der Krankheit beseitigte. Und schon
im nächsten Jahr wurde Insulin erstmals erfolgreich bei der
Behandlung von Patienten mit Diabetes mellitus eingesetzt. 



Unter den Mitteln und Methoden zur Behandlung von Patienten mit
Diabetes mellitus spielen pflanzliche Präparate eine gewisse Rolle.
Seit dem Altertum werden Heilpflanzen bei der Behandlung von
Patienten mit Diabetes mellitus empirisch eingesetzt -
Heidelbeerblätter, Walnuss- und Mandschurablätter, Bohnenschalen,
Ziegengras usw. 



Schon in den frühesten Stadien der menschlichen Entwicklung dienten
Pflanzen den Menschen nicht nur als Nahrungsquelle, sondern auch
zur
Beschaffung von Kleidung, Werkzeugen und Schutz. Sie halfen dem
Menschen auch, Krankheiten loszuwerden. Bei der Untersuchung
archäologischer Funde haben Ethnographen festgestellt, dass es
keinen Stamm auf der Erde gab, der keine Heilpflanzen kannte. 



Bereits in primitiven Gesellschaften waren die schmerzstillenden
Eigenschaften von Pflanzen aus der Familie der
Nachtschattengewächse
(Solanaceae), Pflanzen mit Wirkung auf den Verdauungstrakt und
einige
Narkotika bekannt. Handel und Kriege trugen zur Verbreitung von
Informationen über Arzneimittel bei und führten zu einer
gegenseitigen Bereicherung des medizinischen Wissens zwischen den
Völkern verschiedener Länder. Mit der Erfindung der Schrift wurden
diese Informationen erstmals auf Keilschrifttafeln festgehalten.
Die
Sumerer im dritten Jahrtausend v. Chr. haben in ihrer Praxis
bereits
Heilpflanzen wie Senf, Thymian, Pflaume, Birne, Feige usw.
verwendet.
 



Die Flora Südostasiens, Indiens und Chinas dient seit vielen
Jahrtausenden als Quelle für Arzneimittel zur Behandlung einer
Vielzahl von Krankheiten, darunter auch Diabetes. Vor mehr als 5000
Jahren wurde in China das Buch "Ben-tsao" veröffentlicht,
das Informationen über Ginseng, Ephedra, Spargel, Hartriegel,
Astragalus und eine Mischung aus mehreren Pflanzen enthält. In
Indien gibt es 24 einheimische Pflanzen (Knoblauch, Zwiebel,
Löwenzahn usw.) für die Behandlung von Diabetes, die den
Blutzuckerspiegel senken. 



Besonders wertvolle Informationen über die Verwendung von
Heilpflanzen sind in alten schriftlichen Denkmälern - ägyptischen
Papyri - zu lesen. Der altägyptische Papyrus von Georg Ebers
enthält
Auszüge über die Verwendung von etwa 800 Pflanzen in Form von
verschiedenen Darreichungsformen: Aufgüsse, Abkochungen, Säfte,
Umschläge usw. Die Ägypter wussten sehr gut über die medizinischen
Eigenschaften von Aloe, Anis, Bilsenkraut, Minze, Rizinus und
Wegerich Bescheid. Sie litten an vielen Krankheiten. Um ihnen
vorzubeugen, wurde empfohlen, so oft wie möglich Einläufe,
schweißtreibende Mittel und Fixiermittel zu verwenden. Zur
Vorbeugung von Darmerkrankungen wurde empfohlen, gefiltertes Wasser
zu trinken, denn man wusste um die Möglichkeit der Übertragung
einiger Darminfektionen, wie z. B. der Ruhr, von einer Person zur
anderen. 



Der herausragende Arzt und Denker der griechischen Antike,
Hippokrates, begründete die Lehre von den Ursachen der Krankheiten
und den Methoden ihrer Behandlung anhand zahlreicher Pflanzen. Er
beschrieb 236 Pflanzen, deren Bedeutung für die Gastroenterologie
bis heute nicht verloren gegangen ist. Dazu gehören Holunder,
Schwertlilie, Tausendgüldenkraut, Mandeln, Minze, usw. Er war der
Meinung, dass die Heilpflanzen ihre Wirkung einer bestimmten,
optimalen Kombination aller Bestandteile verdanken und daher in der
Form verwendet werden sollten, in der die Natur sie geschaffen hat,
d. h. in natürlicher Form oder in Form von Säften. Er schrieb:
"Medizin ist die Kunst, die heilende Wirkung der Natur
nachzuahmen". Hippokrates verwendete neben einer Diät oft Bänke
und Bäder, und die Diagnose beruhte auf Beobachtungen der
Patienten.
Auf diese Weise machte er die medizinische "Kunst" zu einer
Wissenschaft.  



Der griechische Arzt der römischen Armee zur Zeit Neros,
Dioskurides, gilt als Vater der europäischen Pharmakognosie. Er
beschrieb viele der ihm bekannten Pflanzen in dem Aufsatz Materia
medica, der jahrhundertelang als Nachschlagewerk für Ärzte und
Apotheker diente. In seinen Büchern beschrieb er etwa 6.000
Pflanzen, gab ihre Namen an, sprach über die Zubereitungsmethoden
von Arzneimitteln, ihre Dosierung und Wirkung. 



Der Legende nach gab es im Kaukasus (Kolchis) unter der
Schirmherrschaft der Göttin Artemis einen magischen Garten mit
Gift-
und Heilpflanzen, von wo aus diese Pflanzen nach Griechenland
kamen. 



Der antike Arzt Claudius Galen glaubte im Gegensatz zu Hippokrates,
dass einige der Wirkstoffe von Pflanzen eine heilende Wirkung haben
und die anderen - schädlich sind. Um sie zu trennen, schlug er vor,
einige Substanzen von anderen zu trennen, indem er auf Wein, Essig
und Wasser bestand. Extrakte aus Heilpflanzen haben in allen
europäischen Ländern an Popularität gewonnen und sind heute unter
dem Namen "galenische Präparate" weit verbreitet. Galen
verbesserte eine Reihe von Darreichungsformen. Insbesondere
erschienen die so genannten Teriaki - Gegenmittel für pflanzliche
und tierische Gifte. Wenn wir die Bedeutung dieser
Phytokompositionen
übersetzen, dann wusste Galen nicht nur um die toxischen
Eigenschaften von Pflanzen, sondern entwickelte auch ein ganzes
System der Endodetoxikation und verwendete Mittel zur Behandlung
von
Magen- und Darmerkrankungen. Manche Balsame bestanden aus bis zu
hundert Bestandteilen, darunter vor allem Pflanzen, aber auch
Honig,
Schlangenfleisch, Hörner usw. Seine Lehren bestanden bis ins 18.
Jahrhundert. Einige der Balsame sind jetzt in der inländischen
Arzneibuch eingeführt und werden als Tonikum (Amrita,
Pervoprestolny, Kedrovit, Altai, etc.), Magen (Bekherevka),
Multivitamin (Herbamarin, Korfit "Und andere) Mittel verwendet. 



Nach Hippokrates war Galen der letzte große Vertreter der
großartigen Blütezeit der Medizin in Europa. Die mittelalterliche
Periode in Europa war durch eine Stagnation auf dem Gebiet der
medizinischen Kenntnisse gekennzeichnet. Erst im XI. Jahrhundert
kam
es zu einer gewissen Wiederbelebung der Wissenschaft und ihrem
allmählichen Eintritt in eine neue Entwicklungsphase. Die Kleriker
standen an der Wiege des kulturellen und wissenschaftlichen
Denkens.
Das schriftliche Erbe der Errungenschaften der antiken Welt wurde
in
den Klosterbibliotheken aufbewahrt, und dieser Umstand trug zur
Entstehung der Klostermedizin bei. Die Mönche wurden beauftragt,
die
Werke von Hippokrates, Dioskurides und Galen zu studieren. Sie
begannen, Informationen über Volksheilmittel zu sammeln, und
griffen
allmählich auf den reichen Erfahrungsschatz der vorangegangenen
Generationen zurück. In gewissem Maße wurde dies durch die weite
Verbreitung von Pestepidemien und anderen schweren und oft
tödlichen
Krankheiten begünstigt. 



Der brillante tadschikische Arzt und Enzyklopädist des
Mittelalters,
Abu Ali ibn Sina (980-1037), hat der Weltzivilisation ein reiches
Erbe hinterlassen, das mehr als zwanzig Wissenschaftszweige
umfasst,
darunter Philosophie, Medizin, Mathematik, Literatur und Poesie,
Pädagogik, Musik und eine Reihe anderer Wissenschaftszweige, was
von
der außergewöhnlichen Breite seiner wissenschaftlichen Interessen
zeugt. 



Das medizinische Erbe von Ibn Sina (Avicenna) umfasst über fünfzig
Zweige der theoretischen und praktischen Medizin, die
unterschiedlich
entwickelt wurden. Solche Zweige der Medizin wie Therapie,
Chirurgie,
Traumatologie, insbesondere Hygiene, Pharmakologie und
Arzneimittelkunde, wurden im Vermächtnis des Wissenschaftlers
systematisiert, beginnend mit allgemeinen Fragen des Problems und
endend mit spezifischen Fragen und Verbindungen zu anderen
verwandten
Disziplinen. Moderne Endokrinologen schrieben über den Beitrag des
Wissenschaftlers zur Diabetologie in allgemeiner Form, ohne die
allgemeine Behandlungstaktik sowie die Dutzenden von Ibn Sina
empfohlenen Antidiabetika zu analysieren. 



Um dieses Problem zu lösen, haben wir solche Werke des
Wissenschaftlers wie "Der Kanon der Medizin", die
Abhandlung "Alvohia" - "Der Kodex der Rezepte",
"Abhandlung über Hygiene" und einige andere Werke des
Wissenschaftlers, die in Arabisch und Farsi-Tadschikisch
geschrieben
wurden, verwendet.  



Ein erfahrener Arzt assoziierte die Ursachen von Diabetes im
modernen
Konzept der Diabetes-Risikofaktoren mit intrarenalen,
intrahepatischen Faktoren sowie einer "heißen unnatürlichen
Kraft ohne Materie oder mit Materie". Die Medizin der
Avicenna-Ära kannte weder den Säure-Basen-Haushalt noch die
biochemische Zusammensetzung von Blut, Urin und anderen
Körperflüssigkeiten. 



Es gibt Dutzende von unentdeckten physiologischen Mechanismen tief
im
Tunnel. Avicenna, der den Errungenschaften der Wissenschaft seiner
Zeit um viele Jahrhunderte voraus war, konnte die Ursache von
Diabetes korrekt herausfinden: "mit einer heißen, unnatürlichen
Kraft mit der Materie". 



Es ist inzwischen erwiesen, dass die erhöhte Konzentration von
Uraten (Uratose) auf die so genannten renalen diabetogenen Faktoren
zurückzuführen ist. Urate und das Produkt ihres Stoffwechsels,
Alloxan, gehören zu jenen unnatürlichen Substanzen, über die Ibn
Sina schrieb. 



Bis zum 19. Jahrhundert hielt die Medizin Diabetes für eine
Nierenerkrankung. Eine ähnliche Erklärung wurde mit dem Zustand der
Uratose in Verbindung gebracht, der häufig dem Diabetes vorausgeht
und bei dem Störungen der Nierenfunktion viel früher auftreten als
die Entwicklung des Diabetes mellitus. 



Die moderne Medizin hat keine Informationen über die Ernährung der
Bewohner Zentralasiens, einschließlich Irans, zur Zeit Avicennas.
Eine Analyse der Werke des Wissenschaftlers, die sich mit Gicht,
Urolithiasis und Gallensteinleiden, verschiedenen Arten von
Polyarthritis und Diabetes befassen, zeigt, dass die Ernährung der
Menschen aufgrund des Überflusses an Wildtieren und Vögeln
hauptsächlich tierische Fette und Fleischprodukte enthielt. Daher
galten Krankheiten, die mit Uratose und Hyperurikämie einhergehen,
als die häufigsten. 



Das von Ibn Sina entwickelte allgemeine Behandlungsschema für
Diabetes bestand aus einer Diättherapie, einer medikamentösen
Therapie und einer Physiotherapie. Zuckerprodukte, tierische Fette
und rohe Fleischprodukte (Rind, Lamm) wurden von der Diät der
Diabetiker ausgeschlossen. Die Diät für Diabetiker bestand aus
Weizenbrühe, Gerstenbrühe, Gelee und geliertem Fleisch aus innerem
Fett und Fleisch von einjährigen Kindern. Ibn Sina empfahl
verschiedene Früchte und Beeren (Granatapfel, Pflaume, Maulbeere
usw.) sowie Gemüsesäfte (Gurke) und fermentierte Milchmolke als
therapeutische und diabetische Mittel. 



Bei der Verschreibung einfacher oder komplexer Antidiabetika ging
Ibn
Sina von folgenden Leitsymptomen der Zuckerkrankheit aus: Durst und
Polyurie, Störungen der Nieren, der Leber, des Nerven- und des
Herz-Kreislauf-Systems, körperliche Misajah (Natur) sowie die bei
Zuckerkrankheit auftretenden Muskelschmerzen (Myalgie),
neuralgische
Schmerzen und Juckreiz der Haut. 



In Übereinstimmung mit dem Avicenna-Behandlungssystem wurde die
Diabetesbehandlung mit folgenden Mitteln durchgeführt: 



- Lebensmittel-Heilpflanzen, d.h. pflanzliche Heilmittel oder
Phytotherapie;  



- Mineralstoffprodukte oder Mineralstofftherapie;  



- Tierarzneimittel - Organotherapie.  



Die Kräutermedizin galt als die führende Behandlungsmethode für
Diabetes. Im "Kanon" von Ibn Sina und in einer Reihe
anderer Abhandlungen des Wissenschaftlers werden insgesamt 84 Namen
potenzieller Antidiabetika, einschließlich durststillender Mittel,
beschrieben, darunter 75 pflanzliche Produkte, was 89,3 %
entspricht.
Gummen und Harze (Gummiharze) machen unter den pflanzlichen
Arzneimitteln 9 Einheiten oder 14,3 % der Gesamtzahl der
pflanzlichen
Produkte aus.  



Aus der Zusammensetzung von 75 durstlöschenden oder durststillenden
pflanzlichen Heilmitteln konnte Ibn Sina durch einfache
technologische Verarbeitung 75 bis 250 oder mehr einfache
Phytopräparate (Aufgüsse, Abkochungen, Pulver, Öl- oder
Alkoholextrakte usw.) gewinnen. 



Zu den klassischen Antidiabetika, die in den Schriften von Ibn Sina
als durststillende Mittel beschrieben werden, gehören: Eibisch,
Aloe, Anis, Akazie, Artischocke, Berberitze und andere Arten davon,
Gurke, Kameldorn, Gewürznelke, Galegabaum, Granatapfel, Oregano
dikmamp und seine anderen Arten, Schwertlilie, immergrüne Zypresse,
chinesischer Zimt und seine anderen Arten, Koriander, Weiße Seerose
und ihre anderen Arten, Weihrauch, Kriechendes Fingerkraut,
Kopfsalat, Ackerminze und ihre anderen Arten, Wegerichfloh,
Portulakgarten, Kazanlak-Rose und ihre anderen Arten, Heilkamille,
Gerbsumach, Nacktes Süßholz, Weiße Bohnen, Gemeine Bohnen,
Duftveilchen, Safran, Thymian usw. 



Im 11. und 12. Jahrhundert waren die Universitäten in Salerno,
Bologna, Paris, Padua, Oxford und andere die Zentren der
mittelalterlichen Medizin in Europa. Um 1480 erschien die erste
Ausgabe des Salerno Code of Health von Arnold von Villanova. Darin
finden sich häufig bestimmte Phytokompositionen, die den Zustand
bei
Magen- und Darmerkrankungen lindern. "Es gibt eine Meinung, dass
Safran sowohl Trost als auch Kraft gibt; er schenkt den Gliedern
Kraft und erneuert unsere Leber. " 



Im Jahr 1485 wurde das Herbarium des Kräuterkundlers Apuleius
Platonist in lateinischer Sprache veröffentlicht und erst später in
die Landessprachen übersetzt, was einen großen Beitrag zur
Popularisierung des Wissens über Kräuter leistete. 



Im Spätmittelalter hatte die Lehre des Arztes Paracelsus einen
großen Einfluss auf die Entwicklung der Heilpflanzenkunde. Er
betrachtete das Leben als einen bestimmten chemischen Prozess,
dessen
Verlauf von der Zusammensetzung der an ihm beteiligten Stoffe
abhängt. Die Krankheit entsteht seiner Meinung nach durch das
Fehlen
der notwendigen Stoffe, weshalb das Wesen der Behandlung darin
besteht, dem Körper die fehlenden Chemikalien zuzuführen. 



Bei der Auswahl der Heilpflanzen hielt sich Paracelsus an die im
Altertum entstandene Signaturenlehre. Nach dieser Lehre weisen die
Zeichen des Aussehens (Farbe, Form, Geruch, Geschmack, Dornen)
indirekt auf die Krankheit hin, bei der sie angewendet werden
sollte.
Wenn also die Pflanze eine gelbe Farbe hat (Schöllkraut, Rainfarn,
Goldrute usw.), dann galt sie (und gilt auch heute noch) als
Heilmittel für Erkrankungen der Leber und der Gallenwege. Die Lehre
von Paracelsus über die aktiven "Prinzipien" der Pflanzen
diente später als Anregung für das Studium der chemischen
Zusammensetzung der Pflanzen. 



Zum ersten Mal wurde die Verwendung von Heilpflanzen bei
Leberkrankheiten Ende des 15. Später, ab dem XVI. bis XVII.
Jahrhundert, wurden die Blüten der Strohblume als choleretische
Mittel angesehen. 



In der mittelalterlichen Medizin wird eine Reihe von pflanzlichen
Heilmitteln erwähnt, die den Zustand der Patienten linderten.
Darunter finden sich auch solche, die ihre praktische Bedeutung in
der heutigen Zeit nicht verloren haben: "... Sie hilft bei
Koliken und Schwellungen des Darms und der Leber, erweicht feste
Tumore und lindert den Schmerz. Und hilft auch bei allen
entzündlichen, schleimigen und schwarzgalligen Fiebern ... " 



Avicenna, ein herausragender Vertreter der arabischen und
zentralasiatischen Medizin, schrieb etwa vierzig Werke über
Medizin.
Sein Werk "Kanon der Medizin" wird seit Jahrhunderten von
Ärzten in vielen Ländern verwendet. Und jetzt enthält es eine
Fülle von Informationen über Heilpflanzen.  



In der altrussischen Sprache ist "Bauch" - das Gefäß der
Verdauungsorgane - ein Synonym für das Wort "Leben", und
es ist durchaus verständlich, warum. In der Tat ist in Russland,
wie
auch in anderen Völkern, die heilende Wirkung von Pflanzen seit dem
Altertum bekannt. Die heidnische Weltanschauung, die im alten
Russland vorherrschte, verlieh der Behandlung einen übernatürlichen
Charakter. Daher wurde die Behandlung mit einer kleinen Anzahl von
Heilkräutern von Heilern, Zauberern und Weisen durchgeführt, d. h.
von Menschen, die nach volkstümlicher Auffassung wissen, wie man
auf
böse Geister einwirkt.  



In der russischen Volksmedizin wurden die Blütenstände von
Johanniskraut, Strohblume und Rainfarn in Form einer Abkochung bei
verschiedenen entzündlichen Erkrankungen der Leber, der Blase und
der Harnwege sowie als Antihelminthikum (Ascariasis) und als
blutstillender Faktor verwendet. 



Feldgras (Minze), Johanniskraut, sorokobratov (Rainfarn), timon
(Thymian), ramon Farbe (Kamille), svoroborina (wilde Rose), pelyn,
Tschernobyl ( Wermut), popava (Löwenzahn), fenkula (Dill), etc.,
die
weit verbreitet waren und sind jetzt in der modernen Hepatologie
verwendet. Nicht selten werden darin Krankheiten wie "gebackene
Schmerzen, ikterische Infektionen, Stiche, gebackene Ödeme"
erwähnt, die zu verschiedenen Lebererkrankungen gehören. "Rhabarber
ist wohltuend, schwarzer Gallenstau, wie auch schädliche Nässe, und
er reinigt die Stomata und die Leber und nimmt das Stechen, das im
Herzen geschieht." 



Das Wort "vertiograd" bedeutet "Garten", hier ein
Garten mit Heilkräutern. Dieses Buch ist die Übersetzung eines im
15. Jahrhundert in Westeuropa beliebten medizinischen Buches mit
umfangreichen Ergänzungen durch russische Schreiber. 



Nach dem Sturz des Tatarenjochs nimmt Russland die Kontakte mit
Westeuropa wieder auf. Wissenschaftler, Architekten und Ärzte
werden
in den königlichen Dienst aufgenommen. Das Studium der Heilpflanzen
in Russland begann sich nach den Reformen Peters I. merklich zu
entwickeln. Auf seinen Befehl hin wurden staatliche Apotheken und
deren Stützpunkte, die sogenannten pharmazeutischen Gärten,
eröffnet. Einer von ihnen, der St. Petersburger Apothekergarten,
hat
sich in einen botanischen Garten verwandelt, der heute das
Botanische
Institut der Russischen Akademie der Wissenschaften beherbergt. Die
von Peter I. gegründete Akademie der Wissenschaften organisierte
Expeditionen zur Erforschung und Beschaffung von Pflanzenressourcen
in Sibirien. 



Der Reisende und Naturforscher, Schüler von M. V. Lomonosov,
Mitglied der St. Petersburger Akademie der Wissenschaften I. I.
Lepekhin studierte etwa sechs Jahre lang die Flora Russlands. In
seinem Aufsatz "Überlegungen zur Notwendigkeit, die Kraft des
eigenen Wachstums zu prüfen" beschrieb er viele Pflanzen, die
medizinische Eigenschaften haben. Der Wissenschaftler forderte die
Ärzte auf, Pflanzen zu studieren, "die mit Heilkraft
ausgestattet sind". "Ein neues Licht würde die Kunst der
Medizin erhellen, - schrieb II Lepekhin, - wenn wir die Kraft und
Wirkung der Pflanzen kennen würden".  



Viele Naturforscher bemühten sich, die Erfahrungen des Volkes bei
der Verwendung von Heilpflanzen zu verallgemeinern und zu
analysieren
und sahen darin eine große wissenschaftliche Möglichkeit und
Perspektive. Das "Botanische Wörterbuch" von NI Annenkov
enthielt 3500 Heilpflanzen. 



Der bedeutende russische Wissenschaftler N. M. Maksimovich-Ambodik
schrieb, dass "die medizinische Verwendung von Pflanzen nicht
nur den Ärzten, sondern auch dem neugierigen Volk wohlbekannt ist,
da viele der besten, sichersten und wirksamsten Arzneimittel sowie
die besten und gesündesten Nahrungsmittel aus Pflanzen zubereitet
werden" ... Er wies scharfsinnig darauf hin, dass "ich kühn
sagen kann, dass, wenn alle Ärzte und Heiler gründlich und fleißig
Experimente wiederholen würden, um die Kraft und Wirkung der in
ihrer Heimat wachsenden Pflanzen zu testen, sie es kaum nötig
hätten, neue, aus fremden Ländern exportierte, teure, aber manchmal
völlig inaktive Arzneimittel zu verschreiben. "Es wäre nicht
übertrieben zu sagen, dass diese Worte in unserer Zeit nichts von
ihrer Bedeutung verloren haben. 



Im Jahr 1915 veröffentlichte der japanische Arzt Saito die
positiven
Ergebnisse der Behandlung von Diabetikern mit Ginseng. Seitdem
wurden
zahlreiche Experimente an verschiedenen Tierarten durchgeführt, die
die Erhöhung der Kohlenhydrattoleranz unter dem Einfluss von
Ginseng, die Verringerung der alimentären, stress- und
adrenalinbedingten Hyperglykämie, die therapeutische Wirkung bei
Alloxan-Diabetes sowie bei teilweiser Exstirpation der
Bauchspeicheldrüse bestätigen. 



Kräutermedizin und Diätetik haben heute einen festen Platz in der
wissenschaftlichen Medizin, und die Zeit der Vernachlässigung der
pflanzlichen Heilmittel zu Beginn des 20. Die Chemisierung und die
weit verbreitete Einführung verschiedener Zusatzstoffe in
Lebensmitteln (Stabilisatoren, Aromastoffe, Süßstoffe, Farbstoffe
usw.) und in der Medizin brachten eine Abkehr von der Natur mit
sich.
Daher sind die unermüdlichen Bemühungen derjenigen, die versuchen,
die seit Jahrtausenden bewährten Therapien wiederherzustellen,
heute
sehr zu würdigen. 



Gegenwärtig findet in den Köpfen der Menschen ein gewisser
Umschwung statt, sie beginnen, zu ihrem früheren Wissen
zurückzukehren, auch wenn dieses Wissen aus wissenschaftlicher und
medizinischer Sicht oft primitiv erscheint. Zentren für
Naturheilkunde, kybernetische, komplementäre und natürliche
Medizin, Zentren, Büros, Kurse und Abteilungen für
Pflanzenheilkunde tauchen immer häufiger auf. Die
Weltgesundheitsorganisation (WHO) bittet sehr beharrlich und
ausdrücklich um Hilfe für alle, die traditionelle
Behandlungsmethoden kennen und anwenden, aber leider werden immer
noch oft Barrieren zwischen "wissenschaftlichen" und
"unwissenschaftlichen" Methoden der Behandlung von
Krankheiten errichtet. Aber jeder gebildete Mensch weiß, wie viele
wissenschaftliche Dogmen, die scheinbar gründlich dokumentiert
sind,
den Test der Zeit nicht bestanden haben und als irrig und nutzlos
verworfen wurden. Daher ist es nicht verwunderlich, dass viele
Patienten Hilfe bei Ärzten suchen, die biologische Therapien
anwenden, die gleichzeitig den gesamten Körper betreffen. 



In der modernen Medizin haben Heilpflanzen ihre Stellung nicht nur
nicht verloren, sondern finden auch immer mehr Beachtung bei
Wissenschaftlern und Ärzten. Von den mehr als 15 Tausend in
Russland
registrierten Medikamenten werden etwa 40 % aus pflanzlichen
Stoffen
hergestellt. Ein großer Teil von ihnen wird zur Behandlung und
Vorbeugung von Diabetes eingesetzt. Ihre Zahl nimmt jedes Jahr zu. 




Gegenwärtig befinden sich die Zentren für das Studium pflanzlicher
Arzneimittel und die Entwicklung neuer Darreichungsformen für die
Behandlung von Diabetes mellitus und seinen Komplikationen in
Charkow, Moskau, Samara, Tomsk und Ulan-Ude, wo Phytopräparate wie
Abisib, Populin, Tanaxol, Arfazetin, Phytobet usw. entwickelt
wurden.
Belacekhol, Piflamine, achtzehn Chaga-Zusammensetzungen,
Sanguirithrin, Rotocan, Polyphytochol usw. 
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Pharmakodynamische Wirkungen von Pflanzen sind die wichtigsten
Wirkungen, die durch die in den Pflanzen enthaltenen medizinischen
Substanzen hervorgerufen werden. Die Wirkungen, aufgrund derer
Pflanzen in der Medizin verwendet werden, sind eine Liste der
pharmakologischen Wirkungen der Pflanze, die es ermöglichen, sie
zur
Behandlung und Vorbeugung von Diabetes mellitus zu verwenden, indem
sie als stimulierende, etiotrope, pathogenetische, symptomatische,
ersetzende, prophylaktische oder allgemein stärkende (metabolische)
Elemente eingesetzt werden. 



Nach der modernen Klassifizierung gibt es vier Formen von Diabetes
mellitus. Die wichtigsten davon sind: 



1) Typ-1-Diabetes (Diabetes I), oder insulinabhängiger Diabetes;  



2) Typ-2-Diabetes (Diabetes II), oder nicht insulinabhängiger
Diabetes. Außerdem tritt Diabetes II neunmal häufiger auf als
Diabetes I.  



Die Grundlage der Behandlung von Diabetes I ist die Verabreichung
von
Insulinpräparaten im Rahmen einer Diät und einer Ernährung mit
rationeller körperlicher Betätigung und Selbstkontrolle der
Patienten. Die Behandlung der Zuckerkrankheit II besteht
hauptsächlich in der Therapie mit blutzuckersenkenden Medikamenten,
seltener mit Insulin oder einer Kombination davon, sowie in der
Diät,
der richtigen Organisation des Ernährungsprozesses und der
dosierten
körperlichen Betätigung im Rahmen der Selbstkontrolle. In
Anbetracht der Besonderheiten des Verlaufs dieser Krankheitsform
ist
die Bedeutung von Ernährungsempfehlungen, die Rolle der Verwendung
von Heilpflanzen und die Verwendung von Lebensmittelzusatzstoffen
wichtiger. In einigen Fällen kann nur die Verwendung einer Diät und
/ oder Sammlung von Heilpflanzen für die Behandlung von Diabetes II
zu kompensieren, eine deutliche Verbesserung der Lebensqualität der
Patienten. Dies bedeutet nicht, dass die pflanzliche Medizin nicht
auch bei Patienten mit Typ-1-Diabetes eingesetzt werden kann.
Allerdings kommt ihr in diesem Fall die Rolle einer unterstützenden
Behandlungsmethode zu, die in erster Linie der Vorbeugung späterer,
schwerwiegender Komplikationen dieser Krankheit dient. 



Die Verwendung von pflanzlichen Arzneimitteln, die natürlich kein
Ersatz für eine spezielle Therapie sind, ermöglicht es einem
Spezialisten, bestimmte Probleme zu lösen. Die Verwendung von
Heilpflanzenpräparaten (Abkochungen, Aufgüsse, Tinkturen): 



- reproduziert oder verstärkt teilweise die Wirkung einer Reihe von
oralen Antidiabetika, wobei die Dosis und die möglichen
Nebenwirkungen reduziert werden können;  



- fördert die Insulinsynthese und optimiert so seine Wirkung auf
der
Ebene der Gewebe;  



- stimuliert die Regenerationsprozesse der Betazellen der
Bauchspeicheldrüse, eines Insulinproduzenten;  



- verbessert die Arbeit aller Glieder des Immunsystems des Körpers;




- normalisiert die sekundären Stoffwechselstörungen im Allgemeinen
und die Hormone im Besonderen;  



- die Vorbeugung von Komplikationen des Herz-Kreislauf-Systems, des
Nervensystems, des Bewegungsapparats, der Harnwege und anderer
Systeme des Körpers des Patienten.  



Lassen Sie uns dies näher erläutern. Heilpflanzenpräparate
reproduzieren in gewissem Maße die Wirkungen der Therapie und
verbessern die Aufnahme von Glukose durch das Gewebe. Die Forscher
führen dies auf die Wirkung von Pflanzenstoffen, den so genannten
Glycokinanen, zurück. Mit Zubereitungen oder Sammlungen aus dem
Kraut der Ziegenraute (Galegi), Bohnenschalen, Heidelbeerblättern
usw. ist es möglich, im Körper ähnliche Wirkungen wie bei
blutzuckersenkenden Medikamenten wie Biguaniden zu erzielen. Dies
zeigt sich in der Optimierung der Wirkung von Insulin durch dessen
Schutz vor der Einwirkung von Enzymen. Die Einbeziehung des
"geschützten" Insulins in die Stoffwechselprozesse löst
das Problem des Hormonmangels und normalisiert den gestörten
Kohlenhydratstoffwechsel ohne Beeinträchtigung der Synthese von
Proteinen und Fetten im Körper. 



Pflanzen, die Spurenelemente, Zink und Chrom enthalten, stimulieren
die Prozesse der Insulinsynthese und fördern ihre normale
Interaktion mit Geweberezeptoren. Zubereitungen und / oder
Sammlungen
mit Berg Arnika Blumen, Birkenblätter und Knospen, Knöterich Gras,
Mais Seide, Lorbeerblätter, Ingwer, Salbei Gras, bieten diese
Effekte. 



Es gibt Heilpflanzen, die die Assimilation von Kohlenhydraten auf
andere Weise ermöglichen. Dabei handelt es sich hauptsächlich um
inulinhaltige Rohstoffe - Wurzeln von Alant, Löwenzahn, Topinambur,
Zichorie. Die Verwendung von auf ihrer Basis zubereiteten
Kaltaufgüssen führt zur Bildung von Fruktose, die auf andere Weise
als herkömmliche Glukose aufgenommen wird. 



Die Regeneration der Zellen der Bauchspeicheldrüse, die für die
Insulinproduktion verantwortlich sind, kann durch die Zufuhr von
Zubereitungen aus Leinsamen, Kletten- und Süßholzwurzeln sowie
Heidelbeerblättern gewährleistet werden. Diese Wirkungen sind
experimentell bestätigt worden. 



Mit Hilfe von pflanzlichen Präparaten - Adaptogenen: Ginseng,
Zitronengras, Eleutherokokkus usw. - werden hormonelle und
metabolische Prozesse reguliert. Dieses Phänomen ist in der
östlichen Medizin seit dem Altertum bekannt und wird durch
umfangreiche klinische Beobachtungen moderner Ärzte bestätigt.  



Heilpflanzenpräparate können auch die Sauerstoffversorgung des
Gewebes verbessern (Linde, getrocknetes Unkraut, Arnika usw.),
überschüssige Glukose und Salze im Körper mit dem Urin ausscheiden
(Kornblume, Birke, Nierentee, Bärentraube, Schachtelhalm usw.), die
Aktivität der körpereigenen Abwehrkräfte erhöhen
(Pflanzen-Immunmodulatoren). 



Es sei daran erinnert, dass Heilpflanzen und Zubereitungen aus
ihnen
in der Regel eine polyvalente, multifaktorielle Wirkung haben. Dies
ermöglicht es Ihnen, gleichzeitig mehrere Probleme mit einem
minimalen Risiko von toxischen und allergischen Komplikationen zu
lösen. 



Die Möglichkeiten der Phytotherapie bei Diabetes mellitus sind
zweifelsohne sehr vielfältig und noch nicht ausreichend
erschlossen.
Die einzige Frage ist die rationelle Auswahl von Sammlungen oder
einzelnen Pflanzen sowie die korrekte Zubereitung von
Phytopräparaten
und deren Anwendung bei bestimmten Patienten unter der Aufsicht von
Spezialisten - Phytotherapeuten. 



Derzeit sind sowohl Rohstoffe als auch Fertigpräparate aus
Heilpflanzen, auch in Filterbeuteln, und Nahrungsergänzungsmittel
für Diabetiker von russischen Herstellern auf dem heimischen
Pharmamarkt stark vertreten. 



Derzeit werden in der medizinischen Praxis mehr als zweihundert
Heilpflanzen verwendet, die eine zuckersenkende Wirkung haben.
Neben
den Nahrungsbestandteilen (Proteine, Fette, Kohlenhydrate,
Vitamine,
Spurenelemente) enthält die Zusammensetzung der Pflanzen auch
biologisch aktive Substanzen, unter denen die blutzuckersenkenden
Verbindungen (Galegin, Inosin, Inulin usw.) die wichtigste Rolle
spielen. Einige Heilpflanzen haben die Fähigkeit, gleichzeitig auf
mehrere Organe und Systeme des Körpers einzuwirken, weshalb es
ratsam ist, Mehrkomponentensammlungen zu verwenden. 



Es gibt mehrere Bestimmungen, die den Mechanismus der
hypoglykämischen Wirkung von Pflanzen bei Diabetes mellitus
erklären
und durch klinische Beobachtungen und experimentelle Studien
bestätigt werden. 



Heilpflanzen 
können antidiabetische Medikamente 
nicht
vollständig ersetzen. Heilpflanzen können mit einer Diät als
Monotherapie (Erwachsenendiabetes, der nur durch eine Diät
kompensiert wird), Bewegung sowie mit blutzuckersenkenden
Medikamenten unter ständiger ärztlicher Aufsicht kombiniert werden.



Die Analyse der Weltliteratur führt zu einigen Hypothesen, die den
Mechanismus der hypoglykämischen Wirkung von Zubereitungen aus
pflanzlichen Rohstoffen erklären: 



- Pflanzenstoffe reichern den Körper mit alkalischen Radikalen an.
In einer schwach alkalischen Lösung in Gegenwart von Ca(OH)2 kann
sich Glukose spontan in Mannose umwandeln, die kein Insulin für die
Assimilation benötigt, was indirekt den Bedarf an exogenem Insulin
verringern kann.  



- Eine Reihe von Pflanzen (Galega, Bohnen, Erbsen usw.), die ein
Galegin-Derivat von Guandoisomalein enthalten, wirken wie Biguanide
bei der Biosynthese von Harnstoff.  



- Unter dem Einfluss einer Reihe von Phytopräparaten wird die
Wiederherstellung der Betazellen der Bauchspeicheldrüse, die
Insulin
produzieren, gefördert und die Regeneration der
insulinproduzierenden Zellen in den Langerhans-Inseln der
Bauchspeicheldrüse erfolgt.  



Einige Heilpflanzen wirken nicht nur blutzuckersenkend, sondern
auch
immunkorrigierend, was bei der komplexen Therapie von Diabetikern
häufig erforderlich ist. Eleutherokokkus, Ginseng, Zamaniha,
Aralia,
Zitronengras, Rhodiola, Leuzea usw. haben immunkorrigierende
Eigenschaften. Wie Insulin erhöhen sie den GMF-Spiegel in der Leber
und in den Muskeln und üben eine insulinähnliche Wirkung aus. Unter
dem Einfluss von Phytopräparaten mit tonisierender Wirkung wird bei
Patienten mit Diabetes mellitus das zentrale und autonome
Nervensystem aktiviert. Über den Vagusnerv wird eine stimulierende
Wirkung auf die Bauchspeicheldrüse ausgeübt, wodurch die
Insulinsekretion zunimmt. Über den Vagusnerv wird eine
stimulierende
Wirkung auf die Bauchspeicheldrüse ausgeübt, wodurch die
Insulinausschüttung zunimmt und Komplikationen bei der
Insulintherapie bei Diabetes abnehmen. 



  



Viele Pflanzen wirken aufgrund ihres Gehalts an Stoffen mit hoher
Bioverfügbarkeit und Assimilierbarkeit choleretisch, beruhigend,
tonisierend, reichern den Körper mit Vitaminen und Mikroelementen
an
und haben eine positive Wirkung nicht nur auf den
Kohlenhydratstoffwechsel, sondern auch auf andere Stoffwechselarten
und die allgemeine Widerstandsfähigkeit, was für Patienten mit
Zuckerdiabetes - einer Krankheit mit chronischem Verlauf - äußerst
wichtig ist. 



Die antidiabetische Wirkung von Pflanzen beruht auf dem
Vorhandensein
von insulinähnlichen Verbindungen (Glykosid Myrtillin, Alkaloid
Galegin, zyklischer Alkohol Mnositol usw.) sowie von B-Vitaminen,
Spurenelementen, Aminosäuren usw. Der Vorteil dieser Stoffe
gegenüber dem Insulin besteht darin, dass sie nicht eiweißhaltig
sind, im Verdauungstrakt nicht verdaut werden und bei oraler
Einnahme
beeinträchtigt werden können. 



Bereits 1922 schlug S. Gollip vor, dass der Mechanismus der
Zuckerbildung in Pflanzen und anderen Organismen, die keine
Bauchspeicheldrüse haben, durch eine Substanz reguliert werden
sollte, die das Hormon Insulin ersetzt. Da der Autor die Struktur
des
Insulins noch nicht kannte, nahm er an, dass es sich bei dieser
Substanz um eine Guanidinverbindung handelt. 



Wenn die Hauptgruppen des Insulinmoleküls durch Lysin und Histidin
blockiert werden, bildet sich eine Guanidingruppe, d.h. Arginin. Es
besteht eine Korrelation zwischen der Anzahl der Guanidin- und
Insulingruppen und der Abnahme seiner Wirkung. Tier- und
pflanzeneigene Stoffe wie Kreatin und Arginin enthalten eine
Guanidingruppe. Sie senken den Blutzucker bei Versuchstieren.
Stoffe,
die den Blutzuckerspiegel senken, die aus Pflanzen gewonnen werden,
nennt S. Gollip Glycokinine. 



Die Chemie der Glycokinine ist noch nicht vollständig geklärt.
Möglicherweise handelt es sich um schwefelhaltige Peptide und
Arginin, die aus Bohnen gewonnen werden. Glycokinine sind in Wasser
und Alkohol löslich. Sie wirken jedoch nicht wie Insulin bei
Diabetes und sind nicht in der Lage, den Blutzuckerspiegel zu
senken.
Glycokininhaltige Pflanzenpräparate können und sollten daher als
zusätzliche Wirkstoffe in der Komplextherapie des Diabetes mellitus
eingesetzt werden. 



Einige Heilpflanzen beeinflussen den Kohlenhydratstoffwechsel im
Körper auf physiologischere Weise als synthetische Antidiabetika,
die nur erhöhte Blutzuckerwerte senken und den normalen
Blutzuckerspiegel nicht beeinflussen. 



Bei der Verwendung einiger Pflanzen mit insulinähnlicher Wirkung
wurde eine Stimulation der Regeneration der Betazellen des
Inselapparats festgestellt. 



Unbestritten ist auch die Rolle der tierischen Lektine bei der
Erkennung einzelner Gewebe durch die Zellen, die mit der Einwirkung
biologisch aktiver Verbindungen wie Hormone auf sie verbunden sind.
Hormone regulieren den Stoffwechsel des Körpers. Zusammen mit dem
Nervensystem scheinen sie die Stoffwechselprozesse im menschlichen
und tierischen Organismus zu steuern. Die Rolle der Lektine bei der
Manifestation bestimmter biologischer Wirkungen ist darauf
zurückzuführen, dass sie in den Mechanismus der Hormonbindung an
die Geweberezeptoren eingreifen. Besonders deutlich wird dies beim
Einfluss vieler pflanzlicher Lektine auf den Wirkmechanismus eines
so
wichtigen Hormons wie Insulin (Insulin ist ein Proteinhormon der
Bauchspeicheldrüse von Mensch und Tier, das an der Regulierung des
Kohlenhydratstoffwechsels im Körper beteiligt ist). Nach den in den
frühen 70er Jahren gewonnenen Daten von Quatrekasses sind WGA und
ConA in der Lage, sich an Insulinrezeptoren in Zellen zu binden und
dadurch die Regulierung des Glukosestoffwechsels im tierischen
Körper
zu beeinflussen. Es wurde auch festgestellt, dass körpereigene
Lektine die Funktion der so genannten Ionenkanäle in der Membran
verändern und dadurch eine Reihe von Stoffwechselreaktionen
beeinflussen können. 



Eines der Hauptziele bei der Behandlung von Diabetes ist die
Bekämpfung von oxidativem Stress und dessen Derivat Carbonylstress.
In diesem Zusammenhang ist eine ausreichende und rechtzeitige
Verschreibung von Antioxidantien bei der Behandlung von Diabetes
von
besonderer Bedeutung. Derzeit wurden neue Eigenschaften der
Thioctsäure entdeckt. So ist das Medikament Thioctsäure, das bei
der Behandlung der diabetischen Neuropathie weit verbreitet ist,
ein
starkes Antioxidans. 



Bei der Verwendung pflanzlicher Produkte müssen einige Grundsätze
beachtet werden. 



1. Das Prinzip der Stadien. Die Anwendung dieses Prinzips
ermöglicht es, die Rolle und den Stellenwert komplexer pflanzlicher
Zubereitungen in verschiedenen Stadien der Krankheit klar zu
definieren. Im Allgemeinen wird dies wie folgt dargestellt.  



Im Anfangsstadium der Krankheit (Prodromalstadium, Auftreten
klinischer Anzeichen) können pflanzliche Heilmittel eine wichtige
Rolle spielen, da sie die weitere Entwicklung der Krankheit
verhindern oder ihre Manifestationen abmildern können. In Bezug auf
Diabetes mellitus bedeutet dies, dass in der Anfangsphase der
Krankheit Phytopräparate zusammen mit einer Diät und einer
körperlichen Kultur in der Lage sind, die gestörten
Stoffwechselprozesse vollständig wiederherzustellen. 



Auf dem Höhepunkt der Krankheit ist es vor allem notwendig,
moderne,
hochwirksame Medikamente zu verwenden, da diese sofort wirksam
sind.
Komplexe pflanzliche Präparate können in diesem Stadium als Mittel
der Zusatztherapie dienen, um die Toxizität und das Risiko von
Komplikationen zu verringern, die Wirksamkeit der Hauptbehandlung
zu
erhöhen und gestörte Körperfunktionen zu korrigieren. Bei Diabetes
mellitus können Phytopräparate in dieser Phase zu einer
Verringerung der Dosierung der wichtigsten Antidiabetika,
einschließlich Insulin, beitragen. 



In der Phase der Genesung können komplexe pflanzliche Mittel
zusammen mit synthetischen, basischen Mitteln verwendet werden, und
mit dem Abklingen der Krankheit sollten pflanzliche Präparate die
starken Mittel zunehmend verdrängen, um sie am Ende der Behandlung
vollständig zu ersetzen. 



Komplexe pflanzliche Präparate spielen in der Phase der
Antirückfall- und Rehabilitationsbehandlung eine wichtige Rolle.
Ihre Vorteile bestehen darin, dass sie in der überwiegenden
Mehrheit
der Fälle nicht toxisch sind, das Risiko von Komplikationen gering
ist und sie langfristig eingesetzt werden können. Ihre Bedeutung
nimmt vor allem bei chronischen Krankheiten (wie Diabetes mellitus)
zu, bei denen pflanzliche Heilmittel als unterstützende Therapie
zwischen den Hauptbehandlungen eingesetzt werden können. 



In verschiedenen Stadien der Krankheit, vor allem chronische, und
die
Rolle der komplexen pflanzlichen Zubereitungen ist anders. In den
Anfangsstadien können sie das Mittel der Haupttherapie sein, in den
Stadien mit einem ausgeprägten Bild der Krankheit können sie Mittel
der zusätzlichen Behandlung sein, in den späteren Stadien können
sie Mittel der unterstützenden und symptomatischen Therapie sein. 



Die milde Wirkung der meisten pflanzlichen Zubereitungen, das
Fehlen
toxischer Erscheinungen während ihrer Anwendung (was mit ihrer
Natürlichkeit, ihrer Nähe zum menschlichen Körper zusammenhängt)
spricht für ihre Bedeutung bei der Vorbeugung verschiedener
Krankheiten, auch in Unternehmen und Einrichtungen (Risikogruppen),
ohne die Produktion zu unterbrechen. All dies bezieht sich auf die
Pharmakologie des gesunden Menschen, und synthetische Arzneimittel,
die in ihren wesentlichen Eigenschaften dem menschlichen Körper
fremd sind, sollten dort nicht vorhanden sein. Grundsätzlich ist es
möglich, dass das Fehlen oder ein starker Mangel in der Ernährung
und im medizinischen Arsenal des modernen Menschen an vielen
pflanzlichen Bestandteilen, die den natürlichen antidiabetischen,
antimutagenen, antikarzinogenen, antiallergischen,
blutdrucksenkenden, antisklerotischen, antistressiven usw.
Hintergrund bilden, einer der Gründe ist, die zu einem erheblichen
Anstieg der Morbidität in der gegenwärtigen Phase geführt haben.  



2. Das Prinzip der Konsistenz und Hierarchie beruht auf der
Position der Integrität des Organismus, seiner Einheit mit der
Umwelt. Fast alle Körpersysteme sind sowohl an adaptiven als auch
an
pathologischen Reaktionen beteiligt. Unter diesem Gesichtspunkt
sollten regulierende und therapeutische Wirkungen erfolgen.
Insbesondere ist es notwendig, als eine der Komponenten der
Therapie
Medikamente mit einer allgemein stärkenden Wirkung zu verwenden
(Adaptogene der Ginsenggruppe, Multivitaminpflanzen). Darüber
hinaus
sollten sie nach dem Prinzip der Hierarchie (je nach Indikation)
empfohlen werden:  



Mittel der spezifischen Behandlung; 



Mittel zur "Reinigung", antitoxische Therapie (Diuretika,
Choleretika, Expektorantien, Abführmittel,
Stoffwechselregulatoren);



pflanzliche Heilmittel mit symptomatischem Charakter je nach
Indikation; 



Heilnahrung, d.h. Gemüse, Getreide, Obst und Beerenpflanzen der
entsprechenden Wirkungsart. 



Viele Pflanzen haben ein breites therapeutisches Wirkungsspektrum,
das heißt, sie sind im Wesentlichen polyvalent. Dies ermöglicht es
Ihnen, für die Behandlung pflanzliche Zubereitungen auszuwählen und
zu empfehlen, die für diesen bestimmten Patienten je nach Art
seiner
Krankheit und der Schwere der begleitenden pathologischen Prozesse
am
besten geeignet sind. Dies ist sowohl für einzelne Pflanzen als
auch
für deren Kombinationen möglich. 



Dieser Ansatz ist besonders wichtig bei der Durchführung von
Rehabilitations-, Antirückfall- und
Prophylaxe-Pflanzenarzneimitteln, wenn eine Kombination von
spezifischen und unspezifischen Bestandteilen erforderlich ist.
Nach
diesem Prinzip werden pflanzliche Arzneimittel, die bei der
Behandlung von Diabetes mellitus nützlich sind, in Gruppen nach den
vermuteten Wirkmechanismen und bis zu einem gewissen Grad nach der
Hierarchie eingeteilt. 



3. Die Individualisierung der Behandlung unter
Berücksichtigung der Merkmale eines bestimmten Organismus, seiner
Lebensbedingungen und der Art der Krankheit bildet die Grundlage
für
das Prinzip der Angemessenheit der pflanzlichen Medizin. Das
Arsenal
der pflanzlichen Heilmittel mit der gleichen Art von Wirkung ist
völlig ausreichend, auch wenn sie sich im Spektrum der
therapeutischen Wirkung unterscheiden. Bei der Anwendung des
Grundsatzes der Angemessenheit können die folgenden Möglichkeiten
genutzt werden:  



Auswahl der pflanzlichen Präparate unter Berücksichtigung der Art
der Krankheit, der Merkmale ihres Verlaufs, des Vorhandenseins von
Komplikationen und der damit verbundenen pathologischen Prozesse.
Eine klare Kenntnis des therapeutischen Spektrums jeder empfohlenen
Pflanze ist unerlässlich. Diese Auswahl kann am wirksamsten mit
Hilfe eines Computers erfolgen, in dessen Speicher alle
Eigenschaften
der Pflanzen gespeichert sind, und durch Eingabe der Daten eines
bestimmten Patienten werden drei oder vier entsprechende
pflanzliche
Heilmittel ausgewählt. Dies ist für große, gut ausgestattete
Krankenhäuser und Kliniken möglich; die individuelle Auswahl
pflanzlicher Produkte aus einer Reihe von Produkten desselben Typs.
Diese Option ist vor allem für die ambulante Behandlung chronischer
Krankheiten von Bedeutung (wobei die Elemente der ersten Option
nicht
ausgeschlossen sind). Ihr Wesen besteht darin, dass ein Patient,
nachdem er mehrere Pflanzen aus der vorgeschlagenen Liste in einem
zwei- bis dreiwöchigen Regime an sich selbst getestet hat, jeweils
drei oder vier auswählt, die für ihn persönlich am besten geeignet
sind, die am wirksamsten sind (zumindest nach dem Prinzip "ob es
ihm gefällt oder nicht", was ebenfalls von nicht geringer
Bedeutung ist) und deren Anwendung nicht mit unerwünschten oder
unangenehmen Folgen verbunden ist. Es handelt sich dabei um
Arzneimittel für die langfristige individuelle Behandlung (und
Prävention) eines bestimmten Patienten. Gleichzeitig sollte die
bereits mehrfach geäußerte Meinung berücksichtigt werden, dass die
Pflanzen des Wohnortes des Patienten oft wirksamer sind als
Pflanzen
aus weiter entfernten Orten. Bei der Behandlung von Diabetes
mellitus
ist die individuelle Auswahl der am besten geeigneten
Phytopräparate
sehr wichtig. 



4. Der Grundsatz der Kontinuität der Therapie. Ein
erheblicher Teil der Krankheiten unserer Zeit sind chronische
Krankheiten, die eine langwierige, oft jahrelange und oft
kontinuierliche Behandlung erfordern. Mild wirkende, ungiftige
pflanzliche Komplexpräparate sind für diese Zwecke am besten
geeignet, auch für die Erhaltungstherapie zwischen den
Hauptbehandlungszyklen. In diesem Fall muss die folgende Bestimmung
berücksichtigt werden. Obwohl dieses Phänomen für pflanzliche
Zubereitungen weniger typisch ist, ist es dennoch möglich, sich an
sie zu gewöhnen. Daher wird es bei einer langfristigen
Dauertherapie
notwendig, die pflanzlichen Präparate regelmäßig zu wechseln,
zumindest nach 1-2 Monaten. Am rationellsten ist es, dies unter den
individuell ausgewählten pflanzlichen Mitteln zu tun, die sich als
die geeignetsten und wirksamsten erwiesen haben: ein Monat - eine
Pflanze, ein Monat - eine andere, ein Monat - eine dritte, und der
ganze Zyklus kann wiederholt werden. Angesichts der Art der
pathologischen Prozesse bei Diabetes mellitus ist die Anwendung
dieses Prinzips unbedingt erforderlich.  



5. Das Zeitprinzip ist die Nutzung der biorhythmologischen
Merkmale sowohl in der Funktionsweise des Körpers als auch in der
Wirksamkeit von Medikamenten. Derzeit ist eine höhere
therapeutische
Wirksamkeit von Hormonpräparaten (glukortikoide Wirkungsweise)
bekannt, Bronchodilatatoren - am Morgen, Stimulanzien des zentralen
Nervensystems - tagsüber, Narkotika, Hypnotika, Sedativa,
Tranquilizer, Antibiotika, Herz-Kreislauf-Medikamente - am Abend,
Diuretika - am Nachmittag. Bekannte Beispiele und saisonale
Schwankungen in der Wirksamkeit von Pflanzen. Insbesondere
Adaptogene
(Ginseng, Leuzea, Eleutherokokkus, Goldwurzel und andere) sollten
nicht im Sommer, bei heißem Wetter verschrieben werden (dies hat
auch mit der Diabetes-Therapie zu tun), Glukokortikoide sind im
Frühjahr wirksamer, und Hypnotika - im Herbst und Winter ... Zu den
für die Behandlung von Diabetes mellitus empfohlenen Pflanzen ist
anzumerken, dass Phytopräparate der ersten Gruppe (Adaptogene,
Aktivatoren des Zentralnervensystems) morgens und mittags und
pflanzliche Heilmittel mit einer beruhigenden Wirkungskomponente
(Bärentraube, Knöterich, St. , Weizengras, Löwenzahn, Pfingstrose,
Klee, Brombeere, Preiselbeere, Erdbeere, Chicorée, Gemüsesalat,
Honig) - zusätzlich zu ihnen am Abend - verwendet werden sollten.
Dieser Komplex (morgens und mittags - tonisierend, abends -
beruhigend), der den natürlichen täglichen Biorhythmus der
menschlichen Aktivität simuliert, kann als ein System der
"Schwingung des biologischen Rhythmus" bezeichnet werden.  



6. Das Prinzip "vom Einfachen zum Komplexen". Bei
den ersten Anzeichen der Krankheit werden in der Regel
Nahrungspflanzen und eine restaurative Therapie verordnet. Bei
einer
stärkeren Ausprägung des pathologischen Prozesses werden andere
Heilpflanzen hinzugefügt. Bei einer weiteren Ausbreitung und
Verschlimmerung der Krankheit werden sie mit spezifischen
Wirkstoffen
und Behandlungsmethoden kombiniert. In den späten Stadien des
Diabetes mellitus trägt die Anwendung pflanzlicher Heilmittel zur
Beseitigung, Milderung verschiedener Folgen der Krankheit, zur
Beseitigung einzelner Symptome, Manifestationen eines totalen
"Versagens" der Stoffwechselprozesse, möglicherweise zur
Verringerung der Dosen von Insulin und insulinhaltigen Medikamenten
bei.  



7. Das Prinzip der kleinen und mittleren Dosen. Studien
haben
gezeigt, dass komplexe pflanzliche Zubereitungen (in Form von
Aufgüssen, Abkochungen, Tinkturen, Extrakten) in kleinen und
mittleren Dosen eine deutliche pharmakotherapeutische Wirkung
zeigen,
während sich die Wirkung bei hohen Dosen umkehren kann. Die Grenze
zwischen hohen und mittleren Dosen ist sehr individuell. Daher
sollten die im nächsten Abschnitt empfohlenen Dosierungen von
pflanzlichen Arzneimitteln als therapeutische Höchstwerte angesehen
werden. Es ist notwendig, die Behandlung mit niedrigen Dosen von 1
/
5-1 / 3 der unten beschriebenen Mittel zu beginnen. Wenn sich eine
ausreichende Wirkung einstellt (was in einigen Fällen nicht früher
als nach 2-3 Wochen der Anwendung festgestellt werden kann), dann
sollten solche Dosen als Grundlage genommen werden. Ist die
therapeutische Wirkung unzureichend, sollte die Dosis auf die
empfohlene Höhe erhöht werden. Wenn in diesem Fall die medizinische
Wirkung der Pflanze nicht festgestellt wird, sollte sie durch eine
andere ersetzt werden. Tritt eine unerwünschte Wirkung auf, muss
die
Dosis der Pflanze um das 2-3-fache reduziert werden, und wenn die
negativen Erscheinungen fortbestehen, muss sie ganz abgesetzt und
ein
anderes Phytopräparat verschrieben werden. Bei dieser Auswahl der
Dosen sollte die Gesamtdauer der Anwendung eines pflanzlichen
Mittels
1,5-2 Monate nicht überschreiten. Bei einem Wechsel des
Arzneimittels muss die Kontinuität der Therapie gewährleistet sein.
 



8. Grundsätze der Kombination pflanzlicher Heilmittel. In
den
alten Medizinsystemen wurden meist komplexe Zusammensetzungen aus
mehreren (4 bis 65) Pflanzen und anderen natürlichen Quellen
verwendet. Auch moderne Kräuterkundige und Liebhaber der
Kräutermedizin bevorzugen oft Kräutermischungen, die in
verschiedenen literarischen Quellen empfohlen werden. Rationaler
sollte die anfängliche individuelle Auswahl der einzelnen Pflanzen
betrachtet werden, die aktivsten, am besten geeignet für diesen
bestimmten Patienten. Und in Zukunft sollte man zu Mischungen
übergehen, die man selbst zusammenstellen kann (und nicht nur
fertige Mischungen aus der Literatur oder der traditionellen
Medizin
nehmen), und zwar auf der Grundlage einer Reihe von Überlegungen.
Erstens ist es ratsam, Mittel mit unterschiedlichen Wirkungsweisen
nach dem Prinzip Nr. 2 (siehe oben) zu kombinieren. Im Hinblick auf
die Behandlung von Diabetes mellitus bedeutet dies, dass es am
ratsamsten ist, Pflanzen aus verschiedenen Gruppen zu kombinieren.
Außerdem kann die Kombination nicht nur in der Mischung von
Pflanzen
in einer einzigen Darreichungsform bestehen, sondern auch in der
Verwendung mehrerer Pflanzen in unterschiedlichen Tagesrhythmen
unter
Berücksichtigung des zirkadianen Biorhythmus. Als Beispiel wird in
Grundsatz Nr. 5 (siehe oben) das System der "Schwenkung des
biologischen Rhythmus" genannt. Zweitens stellt sich die
wichtige Frage nach der Dosierung der in der Kombination
enthaltenen
Pflanzen. Die folgende Position kann empfohlen werden. Bei der
Zusammenstellung einer Mischung aus zwei Pflanzenkomponenten wird
jede in der Hälfte der Dosis eingenommen, bei einer Mischung aus
drei Komponenten - je 1/3, bei vier - 1/4 usw. Da die Dosen der
einzelnen Pflanzen unterschiedlich sind, wird auch die Menge der
Kräuter in der Mischung unterschiedlich sein und je nach Anzahl der
Komponenten variieren. Andere Kriterien für die Zusammensetzung von
Pflanzenmischungen auf der Grundlage der Prävalenz bestimmter
Symptome der Krankheit sind nicht ausgeschlossen, also die
Prävalenz
der einen oder anderen Komponente. Die in der Literatur empfohlenen
Heilpflanzenmischungen und die daraus hergestellten Fertigpräparate
werden ebenso individuell ausgewählt wie die Einzelpflanzen (siehe
oben).   



9.
Einige Vorsichtsmaßnahmen bei der Verwendung von Heilpflanzen:  




Bei den ersten Anzeichen einer Medikamentenunverträglichkeit muss
die Dosis des Medikaments reduziert werden, und wenn dies nicht
hilft, muss es abgesetzt und durch ein anderes, ähnlich wirkendes
Medikament ersetzt werden. 



Pflanzliche Rohstoffe dürfen nur in Apotheken gekauft werden, auf
keinen Fall von Privatpersonen (dies gilt insbesondere für
Pflanzen,
die den unterirdischen Teil verwenden). 



Sie können selbständig nur solche Arten von Heilpflanzen ernten,
die dem Sammler gut bekannt sind und die sich deutlich von anderen
unterscheiden, die sie in der Natur begleiten (z. B. Löwenzahn,
Mutterkraut, Brennnessel usw.).  



Sammeln Sie keine Heilpflanzen innerhalb von Städten und Siedlungen
mit hoch entwickelter Industrie, in der Nähe von
Hauptverkehrsstraßen, Eisenbahnlinien und landwirtschaftlichen
Flächen (nicht näher als 50-100 m davon entfernt).  
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